
t1on der Karfreitagsfürbitte jüdische Dialogpartner Rate QCZOSCH
hat, sıch vergewiıssern, ob se1ın Vorhaben deren relig1öse Gefühle VCI-

letzt. Zahlreiche briefliche un: öffentliche Stellungnahmen etwa dıe Er-
klärung uUuNserTCcsSs Gesprächskreises VO Aprıil 2667 haben die Brısanz des
Vorhabens unmissverständlich deutlich gemacht. Umso wenıger verständ-
ıch 1sSt C5S, 4SS trotzdem dıe C146 Karfreitagsfürbitte für die Juden kom-
mentarlos 1n Kraft ZESCIZL wurde Hun dıe erwartenden heftigen Reaktio-
Hen 1ın aufSwurden. So W ar die nachtolgende Erklärung VO

Kardınal Kasper wen1g überzeugend, die Aufregung beruhe auf 1ssver-
ständnıssen, Well der Text doch HU: die endzeıtliche Hoffnung der Kırche
ausdrücke. Wır hoffen darauf un bıtten Papst Benedikt darum, 4SS
se1ne Entscheidung revidiert un: für den Römischen Rıtus 1LL1U!T dıe
Karfreitagsfürbitte VO  am 1970 zulässt.

Bonn, den Februar 2008

Im Namen des Gesprächskreises „Juden 1119 Christen“ e1ım ZdK
Prof 19IF Hanspeter Heınz
Landesrabbiner Dr. Henry Brandt

So dart diıe Kırche NI beten!
Karfreitagsfürbitte „Für die Juden“

Hanspeter Heınz“

Di1e VO Papst Benedikt X V Februar 2Ö08‚ Z7wel Tage VOILI Ascher-
mıttwoch, promulgierte Karfreitagsfürbitte „ FÜY die Juden“ hat heftige 11 -
ternationale Proteste VO Juden un: Christen ausgelöst. Warum diese C116

Fürbitte un: solche Empörung?

HManspeter Heınz, Prof. für Pastoraltheologie der Uniwversıität Augsburg; Leıter des
Gesprächskreises „Juden un: Chriıisten“ beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken.
Vgl Walter Homolka/Erich Zenger (He.), damıit SLe Jesus Christus erkennen“. Dıie nNnNeue

Karfreitagsfürbitte ıIn der Diskussion. Freiburg 2008, 1972 Seıten, hıer 101
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Vor eınem halben Jahr hatte Papst Benedikt die Erlaubnis ZUFT Feıier der
vorkonziıliaren „trıdentinıschen Messe“ ach dem Messbuch VO 1962
sentlich erweıtert, dıie kleine Gruppe der TIradıtionalisten wıeder mı1t der
Kırche versöhnen, ıhre Abspaltung teıls verhindern, teıls rückgängıg

machen. Er hat auch n1ıe einen ehl daraus gemacht, 24SS selbst eın
Liebhaber des alten lateinıschen Rıtus isStT. In Brieten und öffentlichen He
klärungen hatten Juden un: Katholiken, auch die Deutsche Bischofskonfte-
EFeHZ; darum gebeten, ebenftalls für die alte lateinische Messe die ach dem
Konzıil ganz 1818 verfasste Karfreitagsftürbitte JI Für die Juden ' <q verpflichtend
vorzuschreıben, enn 1n der tradıtionellen Fürbitte spiegelte sıch die durch
das Konzıil verurteılte unchristliche Judenfeindschaft der Kıirche wıder. Die-
SC Bıtten 1ST der Heılıge Vater leider nıcht gefolgt. Das ruft die Mutmafßung
hervor, PISNS ıhm ottfenbar dıie Rücksichtnahme aut die Tradıtionalıisten
wichtiger 1St als die Rücksichtnahme auf die relıg1ösen Gefühle der Juden

Stattdessen hat der Papst für dıie SOZENANNLEC trıdentinısche Messe eiıne e1-
CC Fürbitte vertasst. In deutscher Übersetzung lautet der Satz, der
Yn Stolperstein wurde: „Lasset UNS beten für die Bekehrung der Juden
Dass O£L UunN Herr ıhre Herzen erleuchte, damit sıe Jesus Christus als
den Heiland aller Menschen anerkennenS Was aber 1St diesem Gebet

schlıiımm zı mal auch dieses Jahr Karfreitag 1n tast allen katholischen
Gottesdiensten dıe Lıturgie 1m nachkonzıliaren Rıtus gefeiert wurde?

Fıne gefährliche Erınnerung
eım Thema „Judenmission“, auch WECI111 das Wort selbst 1n der VO  a Bene-
dıkt XN} verfassten Fürbitte nıcht vorkommt, werden bei den Juden sotfort
alte Ängste wachgerufen. Wenn VO  - ihrer Bekehrung ZUT Christentum die
ede 1Sst, W1I'Cl die Stelle getroffen, der iıhre Nerven blank liegen,

e1N hıstorisches Irauma miıt all seınen Schrecken wachgerufen wird
Denn die Karfreitagsfürbitte hat eıne ber tausendjährige, bıttere Vorge-
schichte. [as tromme Gebet der Christen W ar zugleich eıne Beleidigung der
Juden, die 1mM Gebet als verblendet, merstockt UN herfide (untreu, ungläu-
big) bezeichnet wurden. Zudem gab CS 1mM Mittelalter für Juden regelrechte
Ausgangsverbote 1n der Karwoche, weıl christliche Prediger heftig dıie
Juden als Gottesmörder anklagten, 4SS CS für S1e gefährlıch W al, dıe Häuser

verlassen. Die Folge seıt dem Miıttelalter bıs 1Ns Jahrhundert
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harte Demütigungen un: gefährliche Ausschreitungen ach dem Kartfrei-
tagsgottesdienst.

Diıiese Geschehnisse sınd ZW ar VErgaNSCH, 1aber keineswegs VELZCSSCH. Im
kollektiven Gedächtnis der Juden leiben S1e aufgehoben. Deshalb sınd für
alle Zeıiten dıie Karfreitagsliturgie un: iınsbesondere die Fürbitte für dıe Ju-
den ein lıturgischer Urt, dem ochste Sensı1bilıtät geboten 1St ]a selbst
die Katastrophe der Schoa 1STt e1ım 'Thema Judenmissıon als gefährliche Er-
innerung prasent.

Am März 2006 traf sıch 1n Berlin erstmals der für dıe Beziehungen
den Juden zuständıge RKeprasentant des Vatikans, Kardınal Walter Kasper,
mI1t der deutschen Rabbinerkonfterenz.! Beım anschließenden Festakt oriff
Landesrabbiner Dr. Henry Brandt, der Vorsitzende der Rabbinerkontfte-
reNZ, in seıiner ede dıe Problematik MIt drastıischer Deutlichkeit auf:

LEr Kardınal, Sıe haben das Thema der 1SS10N angesprochen. Ich
möchte 2er nıcht ayeıter darauf eingehen, ber MUSS VÄLHE Kenntnıs LE
NOMMEN werden, A4SsS besonders In Deutschland dıe 1SS10N an Juden eın

Tuch icE Insbesondere 2er ist jede Idee, jeder Anflug der Möglıichkeit
einer Judenmission quası e1n feindlicher Akt, e1InNe Fortsetzung der Unta-
Len Hıiıtlers den Juden gegenüber auf anderer FEbene Das ıSE hart, ber chr-
iıch geSsagt, enn zird A HCL  S UNLS empfunden. Deswegen mMUSS die AD
5AQE eine Mıssıon:erung DO  S AYLS Juden radıkal un morbehaltlos SCe1IN.
Freilich bedeutet 2es nıcht, ASS Christen OLE uchJuden nıcht verpflich-
Felt WAaren, Bedingungen der Freiheit Zeugnis für ıhren Glauben aAb-
zulegen. Dazu gehört unweigerlich uch das Rıisıko, ASS dieses Zengnıs Je-
manden AZUu motivieren könnte, gleichsam dıe Seıten z”echseln. In
einer freien Gesellschaft NMAUSS dieses Risıko akzeptiert werden. CC

Heute fürchten dıe Juden ZW ar nıcht mehr ein gewalttätiges Vorgehen
der Kırche. ber auch die „sanfte Orn  c der Judenmissıon halten sS1e für
tödlıch, weıl die Bekehrung ZU Christentum nıcht dıe Juden als Volk,
ohl aber die jüdische Religion auslöschen würde. Deshalb MUSSTE das VO

Papst Benedikt 1CUu ftormulierte Gebet, »” Ott mOoge dıe Herzen der Juden
erleuchten, auf dass sıe Ja Zu Jesus Christus “ VO ıhnen als elementare
Bedrohung verstanden werden.

Vgl Norbert J. Hofmann, Wır brauchen einander UN dıe 'elt braucht UN.  % Fıne historische
bBegegnung ın Berlin, 1n FrRu L3l  06)179-181; Kardınal Walter Kasper, „Nostra aetate“
Un dıe Zukunft des jüdisch-christlichen Dialogs, FrRu 14(2007)104—-118.
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7 war hat Kardınal Kasper einıge Tage ach der kommentarlosen Publıi-
katıon der Fürbitte ZEeSaQL, das Gebet drücke „die endzeitliche Hotffnung
der Kıirche“ AaUus A4SSs nde der Geschichte alle Menschen Jesus Christus
als ıhren FErlöser anerkennen. ber die Ängste der Juden neh-
IHCI,; ware außerdem un: ZW ar 1m Namen des Papstes ausdrücklich
erklären, 4SS die Kırche oOtt selbst die Inıtıative uüberlässt UuUN nıcht VvVO  S

sıch A dıie Juden DA Glauben Jesus Christus UuN SI Fıntryıtt ın die
Kırche auffordert. DDas aber 1St nıcht geschehen. So W ar der Fklat klar VOI-

aussehbar.

Keıine Wertschätzung der Wourde Israels

Solche Ängste hat die VO Papst Paul X 1mM Sınne des Konzıls erneuerte

Karfreitagsliturgie nıcht geweckt. S1e lautet se1mt 1970

3) Ea UNS uch beten für die Juden, denen Gott, Herr, Zuerst g_
sprochen hat Er ewahre LE In der Treue seimem und UN ın der
Liebe seinmem Namen, damıit S$ZC das 7iel erreichen, dem seın Rat-
schluss sze führen z ll.

Allmächtiger, ewiger (7ott, du hast Abraham UunN seinen Kindern deine
Verheißung gegeben. Erhöre das Gebet deiner Kıiırche für das Volk, das
du als ersties deinem E1igentum erwählt hast: Gıb, ASS ZUNY Fülle der
Erlösung gelangt. Darum hıtten Z01Y durch Christus, UNSECTYEN Herrn.
Amen CC

Der Unterschied 1St augenfällıg: Zum eiınen bekundet die Kirche 1n diesem
Gebet unmissverständlich ıhre Wertschätzung für die Würde Israels, (zottes
erwähltem Volk, muıt dem (ZOlt eınen Bund geschlossen hat,; den Er nN1ıe
gekündiıgt hat, och Je kündıgen wırd, W1€e das Konzıil MIt dem Apostel Pau-
lus ekennt (Nostra ACTAte 4, Röm 9 un: 1129 Zum anderen Sagı das Ge-
bet, ASS die Juden 1n der TIreue (zottes Bund un 1N der Liebe seınem
Namen leben, also bereıts auf dem Weg des Heıils siınd Die Kırche bıttet
darum, A4Ss CSOtt S1e auch zu Ziel der Erlösung tührt Vom Glauben der
Juden an Jesus Christus als Bedingung für ıhreıl 1St in dieser Fürbitte nıcht
die ede Das 1St auch al nıcht notig, W€ll die Kırche darauftf VertrabBen darf,;
A4SS (zott die Juden durch dıe Treue ıhrem Gottesbund AB He]l tühren
wırd Dieses Vertrauen ann sıch nıcht 11UT aut den Römerbrief des Apostels
Paulus, sondern auch auf die Bergpredigt stutzen, 1n der 6S heißt „Nicht je-
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der, der mır ‚Herr, Iierr’ sagt, z iyd IN das Hımmelreich kommen, sondern
WEr den Wıllen MeINeESs Vaters Eut  «“ (Mt Z21): Di1e matthäische Gemeinde CL

kennt damıt d 4Ss CS ın der Ireue 706 Tora e1ıne Erlösung 1Dt, dıie sıch
nıcht autf Jesus erufen 11USS Darum eınt die Hoffnung auf die vollendete
Erlösung Juden un Christen mehr, als sS1€e dıe christliche Jesusınterpreta-
t1on trennt..“

Fın für die Liıturgıe untaugliches Gebet
Se1it der kommentarlosen Veröffentlichung der Fürbitte sınd Enttäu-
schung, Verletztheıt, Proteste un: Anfragen, W1e der Autor den Text VCI-

standen wIıssen wolle, nıcht VE uhe gekommen. Papst Benedikt will, W1€e
Kardınal Kasper Ööftfentlich erklärt hat, se1ıne Fürbitte nıcht zugunsten der
auch VO  e Juden gutgeheißenen Bıtte VO Papst Paul] V{ zurückziehen. Nur
eiıne authentische Erklärung bzw. Klarstellung durch Kardıinalstaatsekretär
Tarcısıo Bertone, den zweıten Mann 1m Vatıkan, 1St mehrtach angekündigt,
aber bıs Karfreitag nıcht erfolgt.

Es fällt schwer, dieses sechswöchige Schweigen mMIt der Liebe vereın-
baren, die Papst Benedikt 1n seıner ErTrStEN Enzyklıka überzeugend als
Fundament un: Mıtte des Christentums dargestellt hat Vielmehr hätte INa

dürten, P die Juden Vergebung bäte, weıl seinen Bru-
ern un: die Juden sınd UuUNseTeC „alteren Brüder“ (Johannes Paul J:} eilıne

schmerzliche Wunde zugefügt hat un: S1e seıtdem sıch selhbst überlässt.
Eıne solche (jeste würde auch der Auslegung des Herrenwortes VO Mt
329 1n seiınem Jesusbuch entsprechen: I) Unverscöhnt MLE dem Bruder annn
Nd  D nıcht DOY Ott hintreten; ıhm Zzuvorzukommen In der (zeste der Ver-
söhnung, ıhm entgegenzugehen, SE Voraussetzung rechter Gottesvereh-
VUNHS c7

Aber mıiıt eıner Vergebungsbitte allein ware CS nıcht Denn das VO

Papst HE  e formulierte Gebet 1St eın missglückter, weıl miıssverständlicher
und 1n sıch widerspruchsvoller Text Nur durch eiıne gewalttätige Interpre-
tatıon könnten dıe Lücken geschlossen und die Gegensatze geradegebogen
werden. Wenn eLIWwWwa Kardınal Kasper erläutert, das Gebet drücke theolo-

Juden UN Christen In Deutschland. Verantwortete Zeıtgenossenschaft In einer pluralen (70+
sellschaft. Erklärung des Gesprächskreises „Juden un! Christen“ beim ZdK VO 15.4.2005,

(www.zdk.de).
Joseph Ratzınger Benedikt eSuSs V“O  s Nazareth, Freiburg 2007, 192
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gisch korrekt dıe eschatologische Hoffnung der Kıirche AaUs, W1€e doch das
Pauluszıtat klar anzeige, annn der Rettungsversuch nıcht überzeugen. Denn
ZU eiınen 1St diese Interpretation AaUus dem ersten Satz ber die Anerkennt-
N1s Jesu als Retter der Welt nıcht herauszulesen, sondern höchstens hınein-
zuınterpretieren. Zum anderen wırd 1MmM 7zweıten 4A17 das eschatologische
/Ziıtat 1n Rom H125 VO Papst ın eiıne yeschichtliche Aussage umgebogen.
Denn der „Eıntrıtt der Fülle der Völker in die Kırche“ 1St eın geschichtlicher
Prozess, während das Pauluswort VO Eıintritt der Völker 1n das Reich
Gottes V C) nde bzw. der Vollendung der Geschichte spricht. Miıt dem Be-
kenntnıs der Kırche, 4SS Jesus als Erlöser ZU He:l der SaNZCHN Welt gC-
kommen 1St H nde der Geschichte als der in der Schrift verheißene
ess1as wıederkommen wırd, können die Juden leben gemäißs dem bekann—
ten Ausspruch des Religi1onsphilosophen Franz Rosenzweıg (1886—-1925):

CC”5 Jesus der €eSS1A4S VUAT, z 1yd sıch zeıgen, WwWenn der €eSS14S bommt.
ber nıcht leben können S1Ce mMIt der Forderung der Aufforderung, ıh-
LCS Heijiles wiıllen mussten sS1e sıch Jesus Christus bekehren, ıhn gylau-
ben Denn die Notwendigkeıt der Bekehrung würde ıhren Gottesbund
nıcht als vollgültigen Weg ZUuU Hei:ıl anerkennen, sondern ıhn als insutffiz1-
eNtT 1abwerten.

Diese un andere ırrıtierende Fragen, dıie 1n der Stellungnahme des (7e:
sprächskreises des ZdAK VO 29.2.2008 aufgelistet sind, machen die CLE

Fürbitte für die Liturgıie untauglıch. Denn der Text wiıderspricht klar der
Maisgabe der Liıturgiekonstitution des /weıten Vatiıkanums: „ PDie Rıten
mogen den Glanz edler Einfachheit sıch Lragen un knapp, durchschau-
bar und frei VDO unnötıgen Wıederholungen se1Nn. Sıe seıen der Fassungskraft
der Gläubigen angeEDASSL UnN sollen ım Allgemeinen nıcht »Leler Erklärun-
ZEN bedürfen“ (Sacrosanctum Concılıum, 34) Der Text der Fürbitte
1St hingegen se1iner Ungereimtheıiten un Missverständlichkeit nıcht
verbesserungsfähig. Er 111USS zurückgenommen werden. Und Wenn der
Papst 4’7111 nıcht bereıit 1st?

Die Juden nıcht ım Stich lassen
So un: nachhaltıg die aktuelle Störung AUS Rom auch seın INAS, ISt. S1e
doch für 1'1'11C1'1 un: für viele jüdısche und christliche Freunde eın hıinrei-
chender Grund, die 45-Jährige Arbeit einer vertrauenswürdigen un: be-
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lastbaren Beziehung zwischen Juden un: Chrıisten grundsätzlıch 1n Frage
stellen. TIrotz Stolpersteinen oilt CS, auf dem eingeschlagenen Weg11

zuschreıten! Im UÜbrigen ete ıch seIit Aschermittwoch für dıe Bekehrung
VO Papst Benedikt: Dass (3# UunN Herr seın Herz erleuchte, damit
ıhm e1INE größere Sensiıbilität für dıe yeligiösen Gefühle Andersdenkender
7uteıl werde.

Fur dıe Zukunft des christlich-jüdischen Dialogs sınd WIr auch Offe-
1K un: öffentlichen Stellungnahmen deutscher Biıschöfe sehr interessıert,
7zumal das schriftliche Votum der Bischofskonferenz für den Wortlaut VO

1970 VO Papst nıcht beachtet wurde- Bıs Ostern hat sıch AaUS Deutschland
‚ERERE der Aachener Bischof Heınz Mussinghoff, Leıter der Unterkommuission
für die Beziehungen ZU Judentum, mi1t der Bemerkung geaußert, selbst
se1 „unglücklich mi1t d€l’ Formulierung“ un!: hoffe aut baldıge klärende (Ge-
spräche mi1t den Rabbinern In Deutschland (dpa VO 6.3.2008). Ferner ha-
ben sıch die beiden deutschen Kurienkardinäle Paul Josef Cordes un: Wal-
Ler Kasper 7035 . 2008 Wort gemeldet. Kardınal Cordes verwıes 1mM
Deutschlandfunk ZALT: Rechftertigung des Gebets der Kırche für die Bekeh-
rUunNng der Juden darauf, 4SS selbst 1mM Judentum die Bewegung mess1an1ı-
scher Juden gebe.

Ausführlich argumentierend hat 1L1UTr Kardınal Kasper Stellung bezogen.
In eınem yanzseıtıgen Beıtrag iın der VO März versucht CIs
die CHE“E Fürbitte theologisch rechtfertigen, geht aber leider weder auf
die ahe lıiegende Frase, sıch der Papst nıcht für die Formulierung
VO Papst Paul! A entschieden habe, och auf andere Einwände ein Man
dartf se1N, ob sıch die anderen Bischöfe un: dıe diözesanen Räte 1n
den nächsten Wochen weıterhin edeckt halten un die Juden mıi1t iıhren
christlichen Dialogpartnern allein 1mM Regen stehen lassen. Dann waren die
Juden wıeder einmal VO der Kırche 1n Deutschland 1mM Stich gelassen W1€e
VOTLT Jahrzehnten. Auft jeden Fall 1aber erd die alt-neue Karfreitagsfürbitte
auf dem Osnabrücker Katholikentag 1mM Maı 1mM Forum „Beten Juden un
Christen demselben (S0tE€ CC diskutiert Werdgn.

Vgl den ext der Stellungnahme VO  5 Kardınal Walter Kasper eftt 206—-210
Kardınal Kasper teilt auch mıt, dass die Überschrift Ü die Bekehrung der Juden“ nıcht
verändert wird.
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